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nach dieser Konferenz 
wissen wir   weniger 
über Tutanchamun als 
vorher“, sagte Marc 
gabolde von der Uni-
versität in Montpel-

lier. „seine Mutter ist  nicht seine Mutter, 
seine Objekte wurden nicht für ihn herge-
stellt, und sein grab ist   auch nicht seins.“ 

 Das bonmot  leitete am 6. november 
den letzten wissenschaftlichen Vortrag 
auf einer zweitägigen  Fachtagung  in 
einem hotelsaal hoch über dem nilufer 
im oberägyptischen luxor ein. anlass 
war der hundertste Jahrestag eines Jahr-
hundertfundes: der entdeckung des gra-
bes des  Tutanchamun durch  den briti-
schen archäologen howard carter am 4. 
november 1922. Den Tag selbst feierten 
die ägyptischen gastgeber  mit der eröff-
nung des als Museum  wiederhergerichte-
ten  hauses   carters unweit des  Tals der 
Könige. Und am abend lud man zu 
einem galadinner  pharaonischen aus-
maßes in den luxor-Tempel: über des-
sen knallbunt angestrahlten Pylon tanz-
ten laserstrahlen, und darunter gab ein  
live-Orchester  unter anderem Puccini: 
„nessun dorma“  – da schlafe keiner.

Dabei jährt sich der eigentliche anlass  
für die epische Party erst kommenden 
samstag: am 26. november 1922  war 
der „Tag der Tage“, wie carter  ihn später 
nannte:   Um vier Uhr nachmittags war 
die Treppe ganz freigelegt, auf die der 
Wasserjunge der  grabung drei Wochen 
zuvor gestoßen war. carter hatte sie ein 
stück weit ausgegraben,  dann aber wie-
der zuschütten lassen, nachdem man an 
eine verputzte Wand mit  abdrücken hie-
roglyphischer siegel gelangt war: Was 
immer sich dahinter befand, war seit der 
Zeit der Pharaonen nicht mehr betreten 
worden. Die siegel  brechen wollte car-
ter nur in gegenwart seines geldgebers: 
george edward stanhope  Molyneux 
herbert, des fünften earl of carnarvon.

seine lordschaft traf am 23. novem-
ber in luxor ein, am 24. begann man, die  
Treppe  wieder auszugraben.  als  im zuvor 
nicht freigelegten  abschnitt der versie-
gelten Wand die  namen   „neb cheperu 
ra“ und   „tut anch imen“ auftauchten, 
wussten carter und lord carnarvon, 
dass sie den König gefunden hatten, den 
sie seit fünf Jahren suchten:   „ra herr der 
gestalten“, „amuns   lebendes abbild“ – 
den Pharao, dessen name im Deutschen 
„Tutanchamun“ geschrieben wird.

er regierte  von circa 1332 bis 1323 vor 
christus im  neuen reich, der letzten 
hohen blüte altägyptens. Doch er war 
keiner der großen Pharaonen jener Zeit. 
Tatsächlich hatten  vor 1922 nur wenige 
Fachleute von ihm überhaupt gehört. 
Das änderte sich an diesem nachmittag, 
als carter ein loch in die versiegelte 
Wand brach und mit einer Kerze hinein-
leuchtete.  „Zuerst konnte ich gar nichts 
sehen“, schrieb er später, „der Kammer 
entwich heiße luft und ließ die Kerzen-
f lamme f lackern, doch   bald, als sich mei-
ne augen an das licht gewöhnten, 
tauchten im Dunst langsam Details des 
raumes auf, seltsame Tiere, statuen und 
gold – überall der glanz von gold.“

es war ein veritabler indiana-Jones-
Moment, der das öffentliche bild der 
archäologie prägte wie kein zweiter. es 
ist natürlich ein  Zerrbild,  aber keines, das 
allein durch  das edelmetall  zu erklären 
wäre oder den seit dem altertum unan-
getasteten Zustand der Kammern – sonst 
wären  die sumerische Königin Puabi  von 
Ur oder der Maya-herrscher Pakal von 
Palenque ähnlich  bekannt wie Tutanch -
amun. Offenbar ist  nur   ein ägyptischer 
Pharao in der lage, auch archäologisch 
weniger interessierte Menschen derart 
zu beeindrucken, dass die Wanderaus-
stellung mit repliken  von  grabbeigaben 
Tutanchamuns schon fast sieben Millio-
nen besucher anzuziehen vermochte. 
auch der Zeitpunkt der entdeckung  

erklärt das Medienphänomen Tutanch -
amun nur zum Teil, als ein kurz zuvor 
noch von Weltkrieg und  spanischer 
grippe gebeutelter   Planet sich der „Tut-
mania“ hingab – der schlager „Old King 
Tut“ war einer der hits des Jahres 1923.

Dabei war 1923 das ausmaß der schät-
ze  noch überhaupt nicht klar. Was carter 
bei seinem ersten blick durch das loch 
sah, war eine Vorkammer sowie der 
Zugang zu einem nebenraum, zwei von  
insgesamt vier mit artefakten vollge-
stopfte Zellen (siehe grafik auf der fol-
genden seite). Und was da  so golden zu 
carter herübergeschimmert hatte, war  
zunächst einmal nur das vergoldete holz 
königlicher bettgestelle. Zum gros des 
edelmetalls, dem inneren sarg aus mas-
sivem gold und  der berühmten  Maske, 
gelangte das Team erst 1925. lord car-
narvon   hat diese Wunder übrigens nie 
gesehen, er starb im april 1923.

Die bergungsarbeiten dauerten fast 
zehn Jahre. Diesem   für die damalige Zeit 
ungewöhnlich sorgfältigen Vorgehen 
carters verdanken wir, dass mehr als 99 
Prozent des Vorgefundenen noch heute 
bestaunt und erforscht werden können.  

Die  über fünftausend Objekte waren  
indes  noch nie  alle zusammen ausgestellt. 
erst in dem vor der eröffnung stehenden 
„grand egyptian Museum“ in Kairo   soll 
nun fast der gesamte inhalt aus dem 
grab mit der nummer KV62 in 106 Vit-
rinen auf einer eigenen galerie gezeigt 
werden,  von den riesigen sargschreinen 
aus vergoldetem Zedernholz bis zum 
kleinsten skarabäus und allen 145 leiner-
nen Unterhosen des Pharaos. Fehlen 
wird die Mumie  – sie bleibt in ihrem 
grab  im Tal der Könige   unter schutzat-
mosphäre – sowie einige Objekte, die  
abhandenkamen. Teile der ursprüngli-
chen ausstattung waren schon  bald nach 
dem begräbnis   bei zwei einbrüchen von 
grabräubern weggeschleppt worden – 
vor allem schmuck, Oberbekleidung und 
Kosmetika. Doch leider  stimmt es nicht, 
dass seither wenigstens die Mumie des 
Königs nie beraubt wurde.   

Zugleich darf man sich nicht vorstel-
len, die mehr als sechzig übrigen  grüfte 
im Tal der Könige wären alle völlig leer 
vorgefunden worden. in  KV46 etwa fand 
man 1905 die   mutmaßlichen Urgroßel-
tern Tutanchamuns ebenfalls   unbehelligt 

in ihren goldbeschlagenen särgen. in 
anderen gräbern, auch königlichen, bie-
ten   reste vandalisierter ausstattungen 
zumindest einen einblick in das, was an 
beigaben im neuen reich  üblich war.

  Dennoch ist der inhalt des grabes 
KV62 natürlich auch für die   altertums-
forschung ein  ganz außerordentlicher 
schatz, der zudem  erst zu  dreißig Pro-
zent  wissenschaftlich publiziert ist. Das 
liegt  nicht nur daran, dass howard car-
ter bereits 1939 starb. Und auch der  bis-
her nicht immer einfache Zugang  zu den 
Objekten im  alten Kairoer Museum  und 
seinen Magazinen erklärt es  vielleicht 
nicht völlig. Möglicherweise  hält gerade 
die Prominenz  Tutanchamuns manche 
akademische Forscher davon ab, sich mit 
ihm zu befassen. auch schätzen Wissen-
schaftler das Vergleichen und damit das 
Vergleichbare. carters Material aber ist 
hinsichtlich    Menge,  Qualität und   erhal-
tungszustand ein einmaliger Fall, der 
überdies von einer besonderen epoche 
zeugt: der altorientalischen spätbronze-
zeit.  historisch sind wir    über sie      besser 
informiert als  über viele andere:  ganze 
bibliotheken an Keilschrifttafeln mit  

erfolgreiches Laichen
Die Meereserwärmung ist eine der 
größten bedrohungen tropischer 
Korallenriffe, das great barrier 
reef in australien gilt deshalb seit 
Jahren als gefährdet. in sieben Jah-
ren stellten sich dort vier große 
Massenbleichen ein. Um die riffe 
zu retten, züchten Forscher bruch-
stücke der Korallen, die diese blei-
chen überstanden haben, im labor  
– so wollen sie besonders resiliente 
exemplare vermehren. Forscher der 
australischen reef restoration 
Foundation haben im riff von Fitz-
roy island in den vergangenen Jah-
ren viele Zuchtkorallen angepf lanzt 
und melden nun einen erfolg: Die 
Tiere haben erstmals  gelaicht. Dass 
die sexuelle Fortpf lanzung funktio-
niert, bedeutet, dass die Zuchtex-
emplare einen beitrag zum Wieder-
aufbau des riffs leisten können. ph

ein Plasmarätsel
heizt man gas so stark auf, dass die 
atome  elektronen verlieren, ent-
steht  Plasma. Wie bei normalen 
gasen verteilen sich die geschwin-
digkeiten der ionen dann gemäß 
einer Formel, die nach dem schotti-
schen Physiker James clerk Maxwell 
benannt ist. Das sollte auch bei  hun-
dert Milliarden bar und 50 Millionen 
grad gelten, wie sie  am lawrence-
livermore-nationallabor  bei san 
Francisco kurzzeitig erzeugt werden, 
um  Plasma  zur Kernverschmelzung 
zu bewegen – mit dem Fernziel, die 
frei werdende energie nutzbar zu 
machen.  nun haben Physiker ver-
blüfft festgestellt, dass die ionen 
nicht mehr ganz  Maxwell folgen, 
wenn die Verschmelzungen so viel 
energie freisetzen, dass  das Plasma 
„brennt“,  sich also selbst auf Fusions-
temperatur hält. Die spitzenge-
schwindigkeiten der ionen sind dann 
höher, als ihre Temperatur laut Max-
well erwarten lässt, das Plasma 
brennt  „kühler“. Diese in Nature 
Physics veröffentlichte beobachtung 
ist theoretisch noch unverstanden 
und seine bedeutung für die aussicht 
auf Fusionsenergie  offen. UvR

teures Leben
steigende Preise für strom und gas 
scheinen nicht nur dem Kontostand 
zu schaden. hohe Wohnkosten hän-
gen  mit schlechterer gesundheit, 
mehr vermeidbaren Todesfällen und 
suiziden zusammen, wie eine studie 
im Journal of Epidemiology & Commu-
nity Health zeigt.  Forscher der kana-
dischen McMaster University werte-
ten OecD-Daten von 2000 bis 2007 
zu 27 meist wohlhabenden staaten 
aus, wie Deutschland, der schweiz 
und den Usa. Der Zusammenhang 
zwischen Todesfällen und Wohnkos-
ten war seit der Finanzkrise 2008 
stärker ausgeprägt. bei höherer 
sozialfürsorge für arbeitslose und 
rentner war der effekt kleiner. kuro

Kinder sind so gAbA
Wie kann es sein, dass grundschüler 
neues schnell  lernen, was erwachse-
nen schwerfällt? in Current Biology 
stellen Forscher der brown Universi-
ty und der  Universität regensburg  in 
einer studie  eine plausible erklärung 
vor. Der Unterschied hängt demnach 
mit dem  botenstoff gaba zusam-
men: bei visuellen übungen  stieg die 
Konzentration in der  daran beteilig-
ten  hirnregion von Kindern im alter 
von acht bis elf Jahren   stark an – und 
auch in den Minuten  danach, das  
gelernte verfestigte sich so. bei älte-
ren Probanden (18 bis 35 Jahre)     ver-
änderte sich die Konzentration  nicht, 
wie  die  Technik des neuroimaging 
zeigte. Die Forscher vermuten, dass 
gaba   eine entscheidende rolle für 
das kindliche lernen spielt. sks

  hund und Katz als Ökos
Trockenfutter schlägt Frischf leisch 
und Dosenfutter: Wenn es darum 
geht, die Umwelt zu schonen, sollten 
hunde und Katzen konsequent mit 
Futterpellets oder -biskuits  ernährt 
werden. eine brasilianische studie in 
Scientific Reports zeigt, dass der ökolo-
gische Fußabdruck von Dosenfutter 
wegen des oft überhöhten Proteinge-
haltes aus hühner- oder rindfleisch  
extrem hoch ist. allein der energie-
verbrauch liegt bei gleicher Kalo-
rienzahl im schnitt siebenmal höher 
als beim Trockenfutter. Die klima-
freundlichste lösung wären  wohl 
Mehlwürmer, die bei gleichem Kalo-
riengehalt vierzehnmal weniger 
schädlich sind   als Fleisch. jom

■wochenschau

diplomatischer Korrespondenz sind 
überliefert, und   in Ägypten lassen viele 
reliefs   auf  die politischen, religiösen und 
dynastischen Verhältnisse schließen. 

Diese  waren in der Zeit des Tutanch -
amun nun  besonders verworren. Unter 
ihm  kehrte Ägypten ganz  zu seinen alten 
göttern zurück, insbesondere zu amun, 
„dem Verborgenen“, dem hauptgott des 
neuen reiches. Von ihnen hatte  Pharao 
echnaton sich abgewandt  – zugunsten 
einer einzigen gottheit, verkörpert in 
aton, der sonnenscheibe. Das ging 
damals nicht gut aus. Unter Tutanch -
amuns nachnachfolger haremhab wur-
den echnaton und die Könige  unmittel-
bar nach ihm aus  der staatlichen erinne-
rung  getilgt – inklusive Tutanchamun 
selbst, was  aber wohl entscheidend dazu 
beigetragen hat, dass seine Totenruhe 
über mehr als 3200 Jahre ungestört blieb. 

aus den zeitgenössischen reliefs geht 
allerdings nicht hervor, was aus echna-
ton und seiner gattin nofretete wurde. 
auch das schicksal ihrer sechs Töchter ist 
daraus nicht spekulationsfrei  zu erschlie-
ßen, ebenso wenig die identität  derer, die 
echnaton  unmittelbar  beerbten,  und die 
antwort auf die Frage, woher schließlich 
Tutanchamun kam. seine  regierungszeit 
fällt in die wenig mehr als  zwanzig Jahre 
zwischen dem höhepunkt   der regierung 
echnatons und der Thronbesteigung 
haremhabs. Diese Jahre  beenden die  
„amarnazeit“ – so genannt nach echna-
tons hauptstadt nahe Tell el-amarna in 
Mittelägypten, und sie   sind  voller  rätsel. 
es gibt  wenige gesicherte Fakten, die  
aber schreien geradezu danach, den Plot 
eines Thrillers darüber zu spannen, eine 
wüste story über Macht, ideale, familiäre 
Katastrophen in der führenden sippe 
einer supermacht und unsagbares  
menschliches leid, insbesondere von 
Müttern, schwestern und ehefrauen.

Könnten weitere Funde, moderne 
Methoden und    neue blicke auf das grab  
KV62 und seine schätze  mehr licht in 
das ende von amarna bringen? Die Kon-
ferenz in luxor hatte die thematische 
bandbreite und die einschlägigen exper-
ten versammelt, um  unser Wissen darü-
ber  zumindest ein wenig zu ordnen.

über Tutanchamun geben  vier  Quel-
len auskunft: carters Dokumentation, 
die Mumie, inschriften und abbildungen  
jenseits des grabes sowie das grab selbst 
mit den beigaben.  Die grabungsakten, 
die am griffith institute der Oxford Uni-
versity aufbewahrt werden, sind noch am 
wenigsten dazu angetan, Kontroversen  
wie die zu provozieren,  auf die Marc 
gabolde zu beginn seines Vortrags 
anspielte. neben carters meist peniblen 
aufzeichnungen sind vor allem die über 
1200 glasplatten-negative der schwarz-
Weiß-aufnahmen seines Mitarbeiters 
harry burton von unschätzbarem wis-
senschaftlichen Wert. es sind technisch 
außerordentlich gute bilder, deren 
schärfe und Detailreichtum auch mit 
modernen Digitalkameras nur schwer zu 
übertreffen gewesen wären. sie doku-
mentieren nicht nur die vorgefundene 
anordnung der beigaben, sondern auch 
vieles, was die bergung der schätze nicht 
überlebte und beim damaligen stand der 
Technik   oft auch gar nicht  überleben 
konnte: blumenbouquets, die dem Pha-
rao auf den sarg gelegt waren, Tücher, 
welche die statuen umhüllten, oder 
einen riesigen    Vorhang aus weitmaschi-
gem stoff. er bedeckte einen hölzernen 
rahmen zwischen den äußeren beiden 
sargschreinen und war mit Pailletten aus 
vergoldetem Kupfer besetzt, die offenbar 
einen sternhimmel imitieren sollten, wie 
es in einem Kapitel des altägyptischen 
Totenbuches erwähnt ist.

Dann wäre da die  Mumie. Tutanch -
amun wurde zuerst 1925  obduziert, als es 
noch  nicht möglich war, ihn zu röntgen, 

Fortsetzung auf der folgenden Seite

ins Jenseits mit 
57 umzugskisten 

hundert Jahre nach der Öffnung 
der gruft des Tutanchamun staunen 
auch die Ägyptologen noch immer. 
 Dieser Pharao  bleibt voller rätsel. 

Von Ulf von Rauchhaupt 

Tutanchamuns Mumie 
nach der Öffnung des 
inneren sarges. Unter der 
goldmaske trug der 
König 26  amulette. Die 
Farben wurden auf dieser 
ursprünglich schwarz-
weißen aufnahme   digital 
rekonstruiert. 
Foto griffith institute, 
University of Oxford
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dann 1968, 1978 und schließlich 2005 – 
immer vor Ort im Tal der Könige. Die 
letzte Untersuchung erfolgte mit moder-
ner computertomographie, und 2009 
gab es  genetische Untersuchungen. 
sicher ist seither  dreierlei: Der König 
war bei seinem Tod zwischen 18 und 21 
Jahre alt, er starb nicht erkennbar gewalt-
sam, litt an Malaria und Morbus Köhler 
ii, einer schmerzhaften erkrankung im 
Mittelfuß – und seine Mumie ist heute in 
einem  sehr schlechten Zustand.  

letzteres überrascht vielleicht. Doch 
ist die Mumie  in mehrere stücke zerbro-
chen,  ihre brust hat ein großes loch, 
etliche rippen sowie Teile des beckens 
fehlen. allerdings tragen carter bezie-
hungsweise die anatomen Douglas Der-
ry und saleh bey hamdi,  die den König 
1925 untersuchten, nicht die ganze 
schuld daran. schon die  altägyptischen 
einbalsamierer hatten unabsichtlich zu 
dem konservatorischen Desaster beige-
tragen.  sie  hatten Tutanchamun zwar 
genauso sorgfältig mumifiziert wie ande-
re herrscher  – inklusive  umfangreicher 
auspolsterungen im gesicht. anderer-
seits übergossen sie ihn dabei aus unbe-
kannten gründen im übermaß mit 
essenzen, was es Derry und hamdi 
unmöglich machte, die leinenbandagen 
regulär abzuwickeln. eine zerstörungs-
freie erforschung war  nicht möglich.

Danach sah die Mumie  schlimm aus, 
aber noch nicht so übel wie heute. so 
trug sie noch, wie  burtons aufnahmen 
belegen, einen halsschmuck mit einer 
girlande tropfenförmiger goldperlen. 
1968 klaffte dort nur noch das loch in 
der brust – und 2015 entdeckte Marc 
gabolde im auktionskatalog von chris-
tie’s in london eine Kette, die aus genau 
solchen goldtropfen bestand. Der Ägyp-
tologe aus Montpellier konnte nachwei-
sen, dass es sich um eine Umarbeitung 
des schmucks auf der brust Tutanch -
amuns handelte. „er wurde zwischen 
1926 und 1968 entfernt“, sagt gabolde, 
vermutlich irgendwann während des 
Zweiten Weltkrieges, als die Welt andere 
sorgen hatte. Weitere Teile des hals-
schmucks allerdings hatte sich howard 
carter  unter den nagel gerissen, denn 
die falkenkopfförmigen Verschlüsse 
tauchten später im besitz eines arztes 
auf, der   carter behandelt hatte. Offenbar 
hatte der archäologe seine arztrechnung 
damit beglichen. „Die Kette wurde also 
zweimal geklaut“, sagt Marc gabolde 
und weist darauf hin, dass carter  auch 
noch anderes  unterschlug. nach seinem 
Tod fand carters nichte  in seiner Woh-
nung 21 Objekte aus  KV62, die sie dis-
kret nach Kairo zurückgab.

Die größten schäden an der Mumie 
sind wohl während des Zweiten Welt-
kriegs entstanden, als sie im offenbar 
schlecht bewachten Tal der Könige  von 
räubern nach schmuckstücken durch-
sucht wurde –  worüber ägyptische stel-
len bis heute äußerst ungern reden. 
Dabei kamen vermutlich auch die rip-
pen und beckenteile abhanden, deren 
Fehlen schon als Folge  eines schweren 
Unfalls gedeutet wurde, bei dem der 
König unter einen streitwagen kam. Das 
ist  seit 2005 genauso abwegig wie alles, 
was als  hinweis auf eine ermordung 
gedeutet wurde. „er starb nicht durch 
einen schlag auf den Kopf, da sind wir 
uns sicher“, stellte der Kairoer radiologe 
ashraf selim, der an den Untersuchun-
gen 2005 mitwirkte, in luxor klar.

Woran starb der junge König dann? 
„Was die Todesursache angeht, bin ich 
sehr vorsichtig“, sagte Frank rühli von 
der Universität Zürich, der 2005  führend 
beteiligt war. Das Fußleiden Morbus 
Köhler sei nichts, woran man primär 
stirbt, und die damals in Ägypten  ende-
mische Malaria auch nicht notwendiger-
weise.  rühli könnte sich aber einen 
Zusammenhang mit einem  beinbruch 
über dem linken Knie vorstellen. Dort 
offenbarte das cT  rückstände auf der 
bruchf läche, die offenbar von einbalsa-
mierungsmitteln überdeckt ist, was 
darauf hinweist,  dass der bruch der 
Mumifizierung und damit dem ableben 
des Königs nicht lange vorausging. eine 
sepsis oder eine große blutung nach dem 
bruch wäre ein möglicher Mechanismus, 
sagt rühli. Die Fraktur selbst sei von 
einem bekannten Typ.  „ein sportunfall 
wäre eine der Möglichkeiten.“

Das passt natürlich nicht zu dem Kli-
schee von Tutanchamun als klumpfüßi-

zukünftig von der neuen Methode des 
„next generation sequencing“ verspre-
che. Mehrfache Wiederholungen der 
bisherigen Untersuchungen   an verschie-
denen Dna-labors weltweit wären aber 
vielleicht auch hilfreich.

Wenn  man dennoch erst einmal davon 
ausgeht, dass echnaton Tutanchamuns 
Vater war  – wer war dann seine Mutter? 
Die naheliegende antwort, es müsse 
echnatons berühmte gattin nofretete 
gewesen sein, wird kaum noch vertreten 
–  für eine  blutsverwandtschaft zwischen 
echnaton und nofretete gibt es keinerlei 
historische oder epigraphische argu-
mente, aber jede Menge dagegen. Dafür 
hat raymond Johnson von der Universi-
ty of chicago in seinem luxorer beitrag 
eine Dame wieder ins spiel gebracht, die 
früher mindestens so hoch als Tutanch -
amuns Mutter gehandelt wurde wie 
nofre tete. Die rede ist von Kiya.

 Mit ihr kommt nun die dritte gruppe 
von Quellen ins spiel, die für das ende 
der amarna-Zeit im allgemeinen und 
Tutanchamun im besonderen einschlä-
gig sind: Zeugnisse  außerhalb seines 
grabes KV62. raymond Johnsons Fach-
gebiet ist die rekonstruktion von 
inschriften und bildprogrammen auf 
steinernen gebäuden, die – meist schon 
im altertum  – abgetragen und deren 
steinquader anderswo wiederverwendet 
wurden. Die enorme bautätigkeit echna-
tons  hat eine große Zahl solcher Quader 
hinterlassen, und der rasche abriss seiner 
architektur unter haremhab und seinen 
nachfolgern hat viele  erhalten, denn in 
Fundamenten und dem Füllmaterial von 
Pylonen waren sie vor Wetter und Van-
dalismus  geschützt. einer dieser  „Tala-
tat“, wie die blöcke der amarna-Zeit  hei-
ßen, bewahrte  im mittelägyptischen her-
mopolis auch eine inschrift des Wortlau-
tes: „Des Königs leiblicher sohn, von 
ihm geliebt, Tutanchuaton.“

es ist die einzige klare spur des späte-
ren Pharaos vor seiner Thronbesteigung 
im alter von neun Jahren,  etwa vier Jahre 
nach dem Verschwinden echnatons aus 
den inschriften,  mutmaßlich durch sein 
ableben. Die namensform „Tutanch -
aton oder „Tutanchuaton“ wurde, sicher-
lich aus religionspolitischen gründen,  
erst in „Tutanchamun“ geändert, als er 
bereits eine Zeit lang König war. als 
Prinz tritt er aber sonst nicht in erschei-
nung, was erstaunen mag, wenn er der 
sohn eines Königs war, der seine 
gemahlin nofretete samt ihrer am ende 
sechs Töchter ubiquitär darstellen ließ. 
aber vielleicht taucht der kleine 
Tutanch aton ja doch  auf, nur eben in 
einem anderen Zweig der Familie ech-
natons: als sohn seiner nebenfrau Kiya. 
genau dafür glaubt raymond Johnson 
nun hinweise gefunden zu haben.

Für Kiyas blutsverwandtschaft mit 
echnaton gibt es genauso wenig argu-
mente wie im Fall  nofretete. Vielleicht 
war sie eine ausländische Prinzessin,    eine 
Tochter des Tuschratta etwa, herrscher 
über das reich  Mittani im  heutigen 
syrien, das mit Ägypten in    wechselhaften 
politischen beziehungen stand.  so oder 
so war Kiya den inschriften zufolge „viel-
geliebte gattin des Königs“ und stand 
damit im rang deutlich unter nofretete, 
der „großen Königsgemahlin“. Trotz-
dem war sie zunächst – nach ansicht eini-
ger Forscher bis zum neunten oder zehn-
ten  der vermutlich siebzehn regierungs-
jahre echnatons – so wichtig, dass die  
belege für sie in  amarna zahlreich sind 
und der König ihr sogar einen Palast und 
einen kleinen sonnentempel bauen ließ. 
Doch dann verschwand Kiya von der 
bildf läche. Palast und Tempelchen wer-
den der Meritaton umgewidmet, echna-
tons und nofretetes älteste Tochter. 
soweit das, worauf sich die  meisten 
gelehrten einigen können. 

Die möglichen gründe für Kiyas Ver-
schwinden bleiben derweil der  Phantasie 
überlassen: starb sie? schickte echnaton 
sie nach Mittani zurück, als sich die 
beziehungen zu Tuschratta verschlech-
terten? Oder hat nofretete sie ausgeboo-
tet, weil Kiya – und nicht sie – dem König 
einen sohn geboren hatte?  Johnson 
beteiligt sich nicht an diesen  spekulatio-
nen, doch ließ er in luxor  mehrere Vor-
schläge für  Talatat-Kombinationen vor-
stellen, die nach seiner interpretation 
Familienszenen mit echnaton, Kiya und 
dem Prinzen Tutanchaton zeigen sowie 
eine, wo der Prinz auf Kiyas schoß sitzt. 
„blöcke, beschriftet für den Prinzen  
Tutanchaton und für Kiya, wiederver-
wendet und zusammen gefunden in her-
mopolis“, so raymond Johnson, „legen 
eine Mutter-sohn-beziehung nahe.“   

Ob sich das erhärten wird oder nicht – 
es zeigt, dass in dieser spätbronzezeitli-
chen räuberpistole jederzeit  neue indizi-
en auftauchen können – und nicht nur im 
sande Ägyptens. so hat der Münchner 
Ägyptologe Joachim Willeitner sich 
kürzlich ein Fragment eines elfenbeinre-
liefs aus der amarna-Zeit   genauer ange-
sehen, welches das Münchner Ägyptische 
Museum 2008 zusammen mit anderen 
Objekten erworben hatte. es trägt eine 
inschrift, die in zwei  herrschernamen 
endet. sie bestehen aus jeweils  zwei soge-
nannten Kartuschen, über denen in bei-
den Fällen die Königstitel „herr der bei-
den länder“ und „herr der Kronen“ 
prangen. Das eine namenspaar gehört zu 
echnaton, das andere lautet „anch -
cheperure“ mit dem Zusatz „geliebt vom 
einzigen des re“ und    „neferneferuaton“ 
mit einem Zusatz, den Willeitner als 
„geliebt von echnaton“ liest und dieses 
namenspaar mit einem  König identifi-
ziert, der  vor Tutanchamun für kurze 
Zeit regierte und der in einigen inschrif-
ten, die seine existenz belegen, im zwei-
ten namensteil als  „semenchkare“ fir-
miert. Das Fragment belege damit die 
bislang nur vermutete Ko-regentschaft 
echnatons und dieses semenchkare. 
allerdings sind gerade die letzten ent-
scheidenden hieroglyphen auf dem 

Münchner Fragment  nur schlecht erhal-
ten. Marc gabolde  liest sie dann auch 
nicht „geliebt von echnaton“,  sondern 
„nützlich für ihren ehemann“. Damit 
würde es  sich nicht um anchcheperure 
semenchkare handeln,  sondern um eine  
auch  anderswo belegte,   unzweifelhaft 
weibliche herrscherin  anchetcheperure 
neferneferuaton – die das ein Femini-
num markierende „t“ hinter „anch“ 
(lebendig) auch schon mal wegließ.  

also gab es  zwischen echnaton und 
Tutanchamun zwei Könige mit faktisch 
demselben  „Thronnamen“ (anch -
cheperu re)   und einer davon genderf luid? 
Die situation könnte kaum verworrener 
sein.  insofern ist auch das Münchner 
elfenbeinfragment wichtig –  auf welche 
lesung auch immer sich die Fachleute  
einigen werden –,  und sei es für die Fra-
ge, ob echnaton sich die herrschaft am 
ende mit einem ebenbürtigen Partner 
teilte beziehungsweise – wie Marc 
gabolde glaubt – echnatons nachfolge-
rin diese Ko-regentschaft erst nach sei-
nem Tod propagandistisch konstruierte.

Ob echnaton am ende zusammen mit 
jemand anderem regierte  oder nicht, ist  
die eine Frage. eine andere ist, wer hin-
ter „neferneferuaton“ und „semenchka-
re“ stecken mag – nofretete? Meritaton? 
Oder etwa der aus schriftquellen belegte 
eiligst  geheiratete hethitische Prinz, weil 
die eliten am nil eher einen ausländer 
an der  staatsspitze akzeptierten als eine 
Frau? Und als daraus nichts wurde – 
denn der Prinz wurde nach seiner 
ankunft in Ägypten  sogleich ermordet –, 
einen neunjährigen Jungen, der seltsa-
merweise bis dahin keine rolle spielte? 
es  ist kaum möglich, hier die kargen Fak-
ten zu referieren, ohne ins spekulieren 
zu geraten. sagt vielleicht die vierte 
Quellengruppe etwas dazu, die bestat-
tung des Tutanchamun?

Durchaus. Wie der britische Ägypto-
loge nicholas reeves in luxor darlegte, 
und dort nicht zum ersten Mal, wurden   
etliche Objekte aus KV62  für Tutanch -
amun lediglich umgearbeitet. Das 
beginnt mit der goldmaske und ist mit 
den särgen  und den Kanopenbehältern 

für die einbalsamierten Organe  nicht zu 
ende. „Tatsächlich wurden alle  Kernbe-
standteile der grabausrüstung Tutanch -
amuns nicht für ihn hergestellt“, sagt 
nicholas reeves und in der Frage, für 
wen dann, deute alles auf eine Person: 
anch(et)cheperure neferneferuaton.

Was steckt dahinter? reeves’ Vermu-
tung ist, dass zum Zeitpunkt des 
unerwartet frühen Todes Tutanchamuns 
nicht nur kein Kingsize-grab für ihn zur 
Verfügung stand – und er deswegen in 
einer  unköniglichen Minigruft bestattet 
wurde. es war auch keine standesgemäße 
grabausstattung fertig. aber es gab eine, 
die einst für eine Königin gefertigt wur-
de, die dann zur Ko-regentin ihres gat-
ten  aufgestiegen war, eben jene nefer -
neferuaton „nützlich für ihren ehe-
mann“. reeves zufolge kann es sich bei 
ihr nur um nofretete handeln, die nach 
echnatons Tod nun  etwas  besseres als ihr 
ko-regentschaftliches Jenseitsequipment 
bekam:  echnaton grabschatz, den man 
sich angesichts der bauwut und des 
schönheitssinns dieses Pharaos gar nicht 
phantastisch genug vorstellen kann.   
Doch wie kam nofretete dazu?

 reeves sieht grund zu der annahme, 
dass nofretete nach echnatons Tod von 
der Ko-regentin anch(et)cheperure 
neferneferuaton in den nun gramma-
tisch konsequent männlichen Vollpharao 
anchcheperure semenchkare mutierte 
und damit anspruch darauf erhob, mit 
dem    königlichen sortiment ihres ver-
storbenen Mannes ins Jenseits zu reisen – 
eine reise, die sie  dann bereits nach 
weniger als einem regierungsjahr antrat. 
Der grund, warum die hintermänner 
ihres nachfolgers Tutanchamun ihr die-
se ehre dann tatsächlich auch gewährt 
haben sollen, könnte nach reeves’ ansatz 
die aussöhnung mit der von echnaton 
einst entmachteten amun-Priesterschaft 
gewesen sein, die nofretete schon als 
Ko-regentin betrieben habe, und für die 
auch andere Ägyptologen am ende der 
amarna-Zeit hinweise sehen. schuld an 
den kultischen Querelen hatte ja nur der  
verblichene echnaton, den seine nach-
folgerin  nun von amarna ins Tal der 
Könige umbetten ließ. aus legitimie-
rungsgründen – ein Pharao bestattet sei-
nen Vorgänger ordentlich – bekam auch 
der Ketzerkönig ein grab im land   des 

von ihm verfolgten  amun,  darauf musste 
nofretete gegenüber den amun-Pries-
tern schon bestehen.  echnaton  endete 
allerdings in einem noch mickrigeren 
Kämmerchen, dem grab KV55. Dort 
wurde eine zum skelett vermoderte 
Mumie gefunden, die den erwähnten 
genanalysen zufolge die seine ist – nebst 
einem nach ansicht vieler Forscher für 
echnaton umgearbeiteten sarg, der 
ursprünglich für niemand anders gefer-
tigt worden sei als für Kiya. Diese Theo-
rie wirft natürlich   fast so viele Fragen auf, 
wie sie beantwortet, und darunter nicht 
zuletzt diese: Wo ist dann nofretete mit 
echnatons schätzen bestattet worden?

auch darauf hat nicholas reeves seit 
2015 eine antwort, für die er schon viel 
aufmerksamkeit und mindestens so viel 
Prügel  bekam. ein paar Jahre zuvor 
waren ihm auf laserscans – die man von 
den Wänden der sargkammer in KV62 
gemacht hatte,  um hinter dem  jetzt res-
taurierten carter house eine originalge-
treue Kopie der Kammern zu bauen –  
strukturen aufgefallen. reeves sieht 
darin spuren der Vermauerung eines 
ganges, welcher hinter der Wanddeko-
ration richtung norden weiter in den 
Fels führt. auch hinter der West-, viel-
leicht auch der südwand könnten sich 
noch unentdeckte Kammern verbergen  
(siehe grafik links) – aber das entschei-
dende ist für reeves die Vermauerung im  
norden.  sie zeigt in seinen augen, dass 
die sargkammer Tutanchamuns nur der 
erweiterte gang eines viel größeren gra-
bes ist – das des  Pharao anchcheperure 
semenchkare, vormals nofretete, bestat-
tet mit allem golde echnatons und – 
dank der notbestattung ihres jugendli-

chen nachfolgers in einem zu dessen 
sargkammer umgestalteten Vorraum – 
ungestört bis heute.

reeves’ argumente waren gut genug, 
um ihnen nachzugehen. Dreimal tastete 
man die nordwand mit georadar ab, erst 
mit positiven befunden, dann zweimal 
mit negativen. seither will auch die 
national geographic society, die den 
zweiten radarscan durchgeführt hatte, 
nichts mehr von reeves’ idee wissen. 
Doch der hält die ergebnisse noch nicht 
für aussagekräftig. Man habe da nach 
einem hohlraum hinter der Wand  
gesucht, doch wie der Treppenabgang, 
auf den carters Wasserjunge vor hundert 
Jahren stieß, dürfte der gang zum grab 
der nofretete bis obenhin mit sand und 
steinen verschüttet sein, und das sei mit 
allen radarmessungen kompatibel. 

Kaum jemanden unter reeves’ Fach-
kollegen scheint das aber noch zu inte-
ressieren.  Mit den vielen anomalien in 
KV62, mit denen reeves seine Vermu-
tung begründet, lässt es sich als Ägypto-
loge  vielleicht leichter leben als mit dem 
gedanken an einen schatz, der materiell 
wie wissenschaftlich  alle Vorstellungen 
sprengt, an den man aber nicht heran-
kommt, weil mit dem Wandgemälde an 
der nordwand der sargkammer in KV62 
eines der wundervollsten  Werke der 
ägyptischen Kunst im Weg ist. Und 
schon jetzt  wissen die archäologen am 
nil und anderswo ja nicht,  wo sie anfan-
gen sollen mit dem Konservieren dessen, 
was schon da ist. Und dann sind  da ja 
noch  jene siebzig Prozent der grabbei-
gaben Tutanchamuns, die  der wissen-
schaftlichen bearbeitung harren. Um 
diesen  Jahrhundertfund zu verarbeiten, 
waren hundert Jahre schon  zu wenig. ein 
zweiter käme jetzt irgendwie ungelegen.

Literatur: N. Reeves, „The Complete Tutankhamun: 100 
Years of Discovery“,  Thames & Hudson 2023. J. Willeitner, 
„Das Münchner Elfenbeinfragment“ in Maat, Nr. 23 und 24 
(2022). R. Parkinson, „Howard Carter und das Grab des 
Tutanchamun. Geschichte einer Entdeckung“, wbg Philipp 
von Zabern 2022 (Übersetzung des Buchs zur  Ausstellung 
„Tutankh amun: Excavating the Archive“, die noch bis zum 5. 
Februar 2023 in der Weston Library in Oxford zu sehen ist.    
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ins Jenseits mit 
57 umzugskisten

Königliches gerümpel: 
digital nachkolorierte aufnahme 
dessen,  was howard carter am 26. 
november 1922 im schein seiner 
Kerze sah: Truhen, bettgestelle in 
Tierform sowie  48  weiß getünchte 
brotleibförmige holzbehälter. 
sie enthielten Fleisch, das sein 
haltbarkeitsdatum um 3245 Jahre 
überschritten hatte. 
Foto © griffith institute, University of Oxford
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immobilien für die ewigkeit: 
Die Kalksteinklippen des Tals der 
Könige gleichen einem schweizer 
Käse. Die meisten Königsgräber 
sind weitaus größer als KV62. 
Das früheste, KV20, wurde  um 
1500 v. chr. für Thutmosis i. 
angelegt, eines der spätesten (KV4) 
um 1110 v. chr.  für ramses Xi.  
grafik F.a.Z. grafik Karl-heinz Döring.
Vorlage Theban Mapping Projekt

gem, kränklichem Jungen, Produkt 
schweren inzests am ende einer degene-
rierten Dynastie. aber für all das gibt es 
eben keine medizinischen belege.  auch  
die vielen gehstöcke, die man in KV62 
fand, sind kein argument. „Viele stöcke 
zu besitzen war normal für einen König“, 
sagte salima ikram in ihrem Vortrag. Die 
Ägyptologin von der american Universi-
ty in Kairo ist 2013 zusammen mit Frank 
rühli einmal alle Theorien zum ableben 
Tutanchamuns durchgegangen.

ein  inzest im hause echnaton wird 
heute allerdings, außer von historischen 
spekulationen, auch von den genver-
gleichen mit anderen Mumien aus dem 
Tal der Könige  gestützt, von denen sich 
etliche (aber nicht alle)  historischen Per-
sonen zuordnen lassen. Diese analysen 
hatten bei ihrer  Publikation 2010 für 
großes  aufsehen, aber auch erhebliche 
skepsis in der  Ägyptologencommunity 
gesorgt. Die meisten Paläogenetiker 
haben bis heute große,  vor allem metho-

dische Vorbehalte gegen diese Untersu-
chung, die in Kairo damals zwar in einem  
modernen labor und unter beteiligung 
ausländischer Forscher erfolgte, aber nie 
in den großen Zentren der Paläogenetik  
wie leipzig oder harvard unabhängig 
wiederholt worden ist.  

Die meisten Ägyptologen hingegen 
scheinen  mit den ergebnissen   inzwi-
schen ihren Frieden gemacht zu haben: 
Demnach war Tutanchamun sohn eines 
Mannes, der seinerseits sohn Pharao 
amenhoteps iii. war und nicht nur des-
wegen von vielen für dessen nachfolger 
echnaton gehalten wird. Und Tutanch -
amuns Mutter war eine Frau, deren noch 
unidentifizierte   Mumie als „Younger 
lady“ bekannt ist. Diese beiden eltern 
Tutanchamuns waren  laut der Dna-
analyse von 2010 so eng miteinander 
verwandt wie  Vollgeschwister. Weiter 
waren zwei vor ihrer geburt im 5. und 9.  
schwangerschaftsmonat gestorbene 
Mädchen Tutanch amuns Kinder. sie 
waren voll mumifiziert – inklusive 
gesichtsauspolsterungen  – bei ihm in 
KV62 gefunden worden. in luxor deute-
te Yehia gad, ein führender ägyptischer 
experte für diese Fragen, aber an, die 
Daten wiesen inzwischen darauf hin, 
echnaton habe Tutanch amun statt mit 
seiner schwester mit seiner leiblichen 
Tochter Meritaton gezeugt.

es ist vielleicht nicht ganz unproble-
matisch, wenn historiker  oder Philolo-
gen diese aussagen als harte naturwissen-
schaftliche Fakten betrachten, die kultur-
wissenschaftliche Plausibilitäten  in 
jedem Fall ausstechen. Dazu fehlen  den 
molekulargenetisch ermittelten pharao-
nischen Verwandtschaftsverhältnissen 
die Fehlerbalken, also  quantitative anga-
ben darüber, wie groß die Unsicherhei-
ten sind. „Können wir  ein Konfidenzle-
vel dafür angeben, dass die Younger lady 
eine Tochter amenhoteps iii. war?“, 
fragte  in luxor luc gabolde – Marc 
gaboldes bruder und  ebenfalls Ägypto-
loge.  Yehia gad  antwortete  ausweichend 
mit hinweisen darauf, was  man sich 

howard carter (links) und 
lord carnarvon bei der 
offiziellen Öffnung  der 
vermauerten sargkammer 
am 16. 2. 1923. Vorher gab 
es auch eine heimliche.
Foto getty images

Die beweglichen grabbeigaben 
(grün) in KV62,  wie  von howard 
carter vorgefunden. neben 
Möbeln, statuen und sechs 
zerlegten streitwagen waren 
auch 57 Truhen und schachteln 
mit Wäsche und hausrat dabei. 
grafik Peter gremse, conzeptZone 

howard carter (1874–1939) und 
ein ägyptischer Mitarbeiter am 
26. 10. 1925 vor dem geöffneten 
mittleren sarg des Tutanchamun, 
den innersten sarg inspizierend
Foto © griffith institute, University of Oxford 

Tutanchamuns grab KV62 
besteht nach heutigem Wissen 
aus  Treppe, Zugangskorridor 
und einst vier rechteckigen 
Kammern. Die Wand zwischen 
Vorraum und sargkammer 
wurde von carter entfernt. 
Farbig eingezeichnet sind die 
von nicholas reeves vermuteten 
noch unentdeckten Kammern 
(gelb und, mit geringerer 
evidenz, lila) sowie der von 
reeves vermutete zugeschüttete 
gang (ebenfalls gelb) hinter der 
nordwand der sargkammer, der 
dieser hypothese zufolge zum 
grab der nofretete führt. 
grafik Peter gremse conzeptZone
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dann 1968, 1978 und schließlich 2005 – 
immer vor Ort im Tal der Könige. Die 
letzte Untersuchung erfolgte mit moder-
ner computertomographie, und 2009 
gab es  genetische Untersuchungen. 
sicher ist seither  dreierlei: Der König 
war bei seinem Tod zwischen 18 und 21 
Jahre alt, er starb nicht erkennbar gewalt-
sam, litt an Malaria und Morbus Köhler 
ii, einer schmerzhaften erkrankung im 
Mittelfuß – und seine Mumie ist heute in 
einem  sehr schlechten Zustand.  

letzteres überrascht vielleicht. Doch 
ist die Mumie  in mehrere stücke zerbro-
chen,  ihre brust hat ein großes loch, 
etliche rippen sowie Teile des beckens 
fehlen. allerdings tragen carter bezie-
hungsweise die anatomen Douglas Der-
ry und saleh bey hamdi,  die den König 
1925 untersuchten, nicht die ganze 
schuld daran. schon die  altägyptischen 
einbalsamierer hatten unabsichtlich zu 
dem konservatorischen Desaster beige-
tragen.  sie  hatten Tutanchamun zwar 
genauso sorgfältig mumifiziert wie ande-
re herrscher  – inklusive  umfangreicher 
auspolsterungen im gesicht. anderer-
seits übergossen sie ihn dabei aus unbe-
kannten gründen im übermaß mit 
essenzen, was es Derry und hamdi 
unmöglich machte, die leinenbandagen 
regulär abzuwickeln. eine zerstörungs-
freie erforschung war  nicht möglich.

Danach sah die Mumie  schlimm aus, 
aber noch nicht so übel wie heute. so 
trug sie noch, wie  burtons aufnahmen 
belegen, einen halsschmuck mit einer 
girlande tropfenförmiger goldperlen. 
1968 klaffte dort nur noch das loch in 
der brust – und 2015 entdeckte Marc 
gabolde im auktionskatalog von chris-
tie’s in london eine Kette, die aus genau 
solchen goldtropfen bestand. Der Ägyp-
tologe aus Montpellier konnte nachwei-
sen, dass es sich um eine Umarbeitung 
des schmucks auf der brust Tutanch -
amuns handelte. „er wurde zwischen 
1926 und 1968 entfernt“, sagt gabolde, 
vermutlich irgendwann während des 
Zweiten Weltkrieges, als die Welt andere 
sorgen hatte. Weitere Teile des hals-
schmucks allerdings hatte sich howard 
carter  unter den nagel gerissen, denn 
die falkenkopfförmigen Verschlüsse 
tauchten später im besitz eines arztes 
auf, der   carter behandelt hatte. Offenbar 
hatte der archäologe seine arztrechnung 
damit beglichen. „Die Kette wurde also 
zweimal geklaut“, sagt Marc gabolde 
und weist darauf hin, dass carter  auch 
noch anderes  unterschlug. nach seinem 
Tod fand carters nichte  in seiner Woh-
nung 21 Objekte aus  KV62, die sie dis-
kret nach Kairo zurückgab.

Die größten schäden an der Mumie 
sind wohl während des Zweiten Welt-
kriegs entstanden, als sie im offenbar 
schlecht bewachten Tal der Könige  von 
räubern nach schmuckstücken durch-
sucht wurde –  worüber ägyptische stel-
len bis heute äußerst ungern reden. 
Dabei kamen vermutlich auch die rip-
pen und beckenteile abhanden, deren 
Fehlen schon als Folge  eines schweren 
Unfalls gedeutet wurde, bei dem der 
König unter einen streitwagen kam. Das 
ist  seit 2005 genauso abwegig wie alles, 
was als  hinweis auf eine ermordung 
gedeutet wurde. „er starb nicht durch 
einen schlag auf den Kopf, da sind wir 
uns sicher“, stellte der Kairoer radiologe 
ashraf selim, der an den Untersuchun-
gen 2005 mitwirkte, in luxor klar.

Woran starb der junge König dann? 
„Was die Todesursache angeht, bin ich 
sehr vorsichtig“, sagte Frank rühli von 
der Universität Zürich, der 2005  führend 
beteiligt war. Das Fußleiden Morbus 
Köhler sei nichts, woran man primär 
stirbt, und die damals in Ägypten  ende-
mische Malaria auch nicht notwendiger-
weise.  rühli könnte sich aber einen 
Zusammenhang mit einem  beinbruch 
über dem linken Knie vorstellen. Dort 
offenbarte das cT  rückstände auf der 
bruchf läche, die offenbar von einbalsa-
mierungsmitteln überdeckt ist, was 
darauf hinweist,  dass der bruch der 
Mumifizierung und damit dem ableben 
des Königs nicht lange vorausging. eine 
sepsis oder eine große blutung nach dem 
bruch wäre ein möglicher Mechanismus, 
sagt rühli. Die Fraktur selbst sei von 
einem bekannten Typ.  „ein sportunfall 
wäre eine der Möglichkeiten.“

Das passt natürlich nicht zu dem Kli-
schee von Tutanchamun als klumpfüßi-

zukünftig von der neuen Methode des 
„next generation sequencing“ verspre-
che. Mehrfache Wiederholungen der 
bisherigen Untersuchungen   an verschie-
denen Dna-labors weltweit wären aber 
vielleicht auch hilfreich.

Wenn  man dennoch erst einmal davon 
ausgeht, dass echnaton Tutanchamuns 
Vater war  – wer war dann seine Mutter? 
Die naheliegende antwort, es müsse 
echnatons berühmte gattin nofretete 
gewesen sein, wird kaum noch vertreten 
–  für eine  blutsverwandtschaft zwischen 
echnaton und nofretete gibt es keinerlei 
historische oder epigraphische argu-
mente, aber jede Menge dagegen. Dafür 
hat raymond Johnson von der Universi-
ty of chicago in seinem luxorer beitrag 
eine Dame wieder ins spiel gebracht, die 
früher mindestens so hoch als Tutanch -
amuns Mutter gehandelt wurde wie 
nofre tete. Die rede ist von Kiya.

 Mit ihr kommt nun die dritte gruppe 
von Quellen ins spiel, die für das ende 
der amarna-Zeit im allgemeinen und 
Tutanchamun im besonderen einschlä-
gig sind: Zeugnisse  außerhalb seines 
grabes KV62. raymond Johnsons Fach-
gebiet ist die rekonstruktion von 
inschriften und bildprogrammen auf 
steinernen gebäuden, die – meist schon 
im altertum  – abgetragen und deren 
steinquader anderswo wiederverwendet 
wurden. Die enorme bautätigkeit echna-
tons  hat eine große Zahl solcher Quader 
hinterlassen, und der rasche abriss seiner 
architektur unter haremhab und seinen 
nachfolgern hat viele  erhalten, denn in 
Fundamenten und dem Füllmaterial von 
Pylonen waren sie vor Wetter und Van-
dalismus  geschützt. einer dieser  „Tala-
tat“, wie die blöcke der amarna-Zeit  hei-
ßen, bewahrte  im mittelägyptischen her-
mopolis auch eine inschrift des Wortlau-
tes: „Des Königs leiblicher sohn, von 
ihm geliebt, Tutanchuaton.“

es ist die einzige klare spur des späte-
ren Pharaos vor seiner Thronbesteigung 
im alter von neun Jahren,  etwa vier Jahre 
nach dem Verschwinden echnatons aus 
den inschriften,  mutmaßlich durch sein 
ableben. Die namensform „Tutanch -
aton oder „Tutanchuaton“ wurde, sicher-
lich aus religionspolitischen gründen,  
erst in „Tutanchamun“ geändert, als er 
bereits eine Zeit lang König war. als 
Prinz tritt er aber sonst nicht in erschei-
nung, was erstaunen mag, wenn er der 
sohn eines Königs war, der seine 
gemahlin nofretete samt ihrer am ende 
sechs Töchter ubiquitär darstellen ließ. 
aber vielleicht taucht der kleine 
Tutanch aton ja doch  auf, nur eben in 
einem anderen Zweig der Familie ech-
natons: als sohn seiner nebenfrau Kiya. 
genau dafür glaubt raymond Johnson 
nun hinweise gefunden zu haben.

Für Kiyas blutsverwandtschaft mit 
echnaton gibt es genauso wenig argu-
mente wie im Fall  nofretete. Vielleicht 
war sie eine ausländische Prinzessin,    eine 
Tochter des Tuschratta etwa, herrscher 
über das reich  Mittani im  heutigen 
syrien, das mit Ägypten in    wechselhaften 
politischen beziehungen stand.  so oder 
so war Kiya den inschriften zufolge „viel-
geliebte gattin des Königs“ und stand 
damit im rang deutlich unter nofretete, 
der „großen Königsgemahlin“. Trotz-
dem war sie zunächst – nach ansicht eini-
ger Forscher bis zum neunten oder zehn-
ten  der vermutlich siebzehn regierungs-
jahre echnatons – so wichtig, dass die  
belege für sie in  amarna zahlreich sind 
und der König ihr sogar einen Palast und 
einen kleinen sonnentempel bauen ließ. 
Doch dann verschwand Kiya von der 
bildf läche. Palast und Tempelchen wer-
den der Meritaton umgewidmet, echna-
tons und nofretetes älteste Tochter. 
soweit das, worauf sich die  meisten 
gelehrten einigen können. 

Die möglichen gründe für Kiyas Ver-
schwinden bleiben derweil der  Phantasie 
überlassen: starb sie? schickte echnaton 
sie nach Mittani zurück, als sich die 
beziehungen zu Tuschratta verschlech-
terten? Oder hat nofretete sie ausgeboo-
tet, weil Kiya – und nicht sie – dem König 
einen sohn geboren hatte?  Johnson 
beteiligt sich nicht an diesen  spekulatio-
nen, doch ließ er in luxor  mehrere Vor-
schläge für  Talatat-Kombinationen vor-
stellen, die nach seiner interpretation 
Familienszenen mit echnaton, Kiya und 
dem Prinzen Tutanchaton zeigen sowie 
eine, wo der Prinz auf Kiyas schoß sitzt. 
„blöcke, beschriftet für den Prinzen  
Tutanchaton und für Kiya, wiederver-
wendet und zusammen gefunden in her-
mopolis“, so raymond Johnson, „legen 
eine Mutter-sohn-beziehung nahe.“   

Ob sich das erhärten wird oder nicht – 
es zeigt, dass in dieser spätbronzezeitli-
chen räuberpistole jederzeit  neue indizi-
en auftauchen können – und nicht nur im 
sande Ägyptens. so hat der Münchner 
Ägyptologe Joachim Willeitner sich 
kürzlich ein Fragment eines elfenbeinre-
liefs aus der amarna-Zeit   genauer ange-
sehen, welches das Münchner Ägyptische 
Museum 2008 zusammen mit anderen 
Objekten erworben hatte. es trägt eine 
inschrift, die in zwei  herrschernamen 
endet. sie bestehen aus jeweils  zwei soge-
nannten Kartuschen, über denen in bei-
den Fällen die Königstitel „herr der bei-
den länder“ und „herr der Kronen“ 
prangen. Das eine namenspaar gehört zu 
echnaton, das andere lautet „anch -
cheperure“ mit dem Zusatz „geliebt vom 
einzigen des re“ und    „neferneferuaton“ 
mit einem Zusatz, den Willeitner als 
„geliebt von echnaton“ liest und dieses 
namenspaar mit einem  König identifi-
ziert, der  vor Tutanchamun für kurze 
Zeit regierte und der in einigen inschrif-
ten, die seine existenz belegen, im zwei-
ten namensteil als  „semenchkare“ fir-
miert. Das Fragment belege damit die 
bislang nur vermutete Ko-regentschaft 
echnatons und dieses semenchkare. 
allerdings sind gerade die letzten ent-
scheidenden hieroglyphen auf dem 

Münchner Fragment  nur schlecht erhal-
ten. Marc gabolde  liest sie dann auch 
nicht „geliebt von echnaton“,  sondern 
„nützlich für ihren ehemann“. Damit 
würde es  sich nicht um anchcheperure 
semenchkare handeln,  sondern um eine  
auch  anderswo belegte,   unzweifelhaft 
weibliche herrscherin  anchetcheperure 
neferneferuaton – die das ein Femini-
num markierende „t“ hinter „anch“ 
(lebendig) auch schon mal wegließ.  

also gab es  zwischen echnaton und 
Tutanchamun zwei Könige mit faktisch 
demselben  „Thronnamen“ (anch -
cheperu re)   und einer davon genderf luid? 
Die situation könnte kaum verworrener 
sein.  insofern ist auch das Münchner 
elfenbeinfragment wichtig –  auf welche 
lesung auch immer sich die Fachleute  
einigen werden –,  und sei es für die Fra-
ge, ob echnaton sich die herrschaft am 
ende mit einem ebenbürtigen Partner 
teilte beziehungsweise – wie Marc 
gabolde glaubt – echnatons nachfolge-
rin diese Ko-regentschaft erst nach sei-
nem Tod propagandistisch konstruierte.

Ob echnaton am ende zusammen mit 
jemand anderem regierte  oder nicht, ist  
die eine Frage. eine andere ist, wer hin-
ter „neferneferuaton“ und „semenchka-
re“ stecken mag – nofretete? Meritaton? 
Oder etwa der aus schriftquellen belegte 
eiligst  geheiratete hethitische Prinz, weil 
die eliten am nil eher einen ausländer 
an der  staatsspitze akzeptierten als eine 
Frau? Und als daraus nichts wurde – 
denn der Prinz wurde nach seiner 
ankunft in Ägypten  sogleich ermordet –, 
einen neunjährigen Jungen, der seltsa-
merweise bis dahin keine rolle spielte? 
es  ist kaum möglich, hier die kargen Fak-
ten zu referieren, ohne ins spekulieren 
zu geraten. sagt vielleicht die vierte 
Quellengruppe etwas dazu, die bestat-
tung des Tutanchamun?

Durchaus. Wie der britische Ägypto-
loge nicholas reeves in luxor darlegte, 
und dort nicht zum ersten Mal, wurden   
etliche Objekte aus KV62  für Tutanch -
amun lediglich umgearbeitet. Das 
beginnt mit der goldmaske und ist mit 
den särgen  und den Kanopenbehältern 

für die einbalsamierten Organe  nicht zu 
ende. „Tatsächlich wurden alle  Kernbe-
standteile der grabausrüstung Tutanch -
amuns nicht für ihn hergestellt“, sagt 
nicholas reeves und in der Frage, für 
wen dann, deute alles auf eine Person: 
anch(et)cheperure neferneferuaton.

Was steckt dahinter? reeves’ Vermu-
tung ist, dass zum Zeitpunkt des 
unerwartet frühen Todes Tutanchamuns 
nicht nur kein Kingsize-grab für ihn zur 
Verfügung stand – und er deswegen in 
einer  unköniglichen Minigruft bestattet 
wurde. es war auch keine standesgemäße 
grabausstattung fertig. aber es gab eine, 
die einst für eine Königin gefertigt wur-
de, die dann zur Ko-regentin ihres gat-
ten  aufgestiegen war, eben jene nefer -
neferuaton „nützlich für ihren ehe-
mann“. reeves zufolge kann es sich bei 
ihr nur um nofretete handeln, die nach 
echnatons Tod nun  etwas  besseres als ihr 
ko-regentschaftliches Jenseitsequipment 
bekam:  echnaton grabschatz, den man 
sich angesichts der bauwut und des 
schönheitssinns dieses Pharaos gar nicht 
phantastisch genug vorstellen kann.   
Doch wie kam nofretete dazu?

 reeves sieht grund zu der annahme, 
dass nofretete nach echnatons Tod von 
der Ko-regentin anch(et)cheperure 
neferneferuaton in den nun gramma-
tisch konsequent männlichen Vollpharao 
anchcheperure semenchkare mutierte 
und damit anspruch darauf erhob, mit 
dem    königlichen sortiment ihres ver-
storbenen Mannes ins Jenseits zu reisen – 
eine reise, die sie  dann bereits nach 
weniger als einem regierungsjahr antrat. 
Der grund, warum die hintermänner 
ihres nachfolgers Tutanchamun ihr die-
se ehre dann tatsächlich auch gewährt 
haben sollen, könnte nach reeves’ ansatz 
die aussöhnung mit der von echnaton 
einst entmachteten amun-Priesterschaft 
gewesen sein, die nofretete schon als 
Ko-regentin betrieben habe, und für die 
auch andere Ägyptologen am ende der 
amarna-Zeit hinweise sehen. schuld an 
den kultischen Querelen hatte ja nur der  
verblichene echnaton, den seine nach-
folgerin  nun von amarna ins Tal der 
Könige umbetten ließ. aus legitimie-
rungsgründen – ein Pharao bestattet sei-
nen Vorgänger ordentlich – bekam auch 
der Ketzerkönig ein grab im land   des 

von ihm verfolgten  amun,  darauf musste 
nofretete gegenüber den amun-Pries-
tern schon bestehen.  echnaton  endete 
allerdings in einem noch mickrigeren 
Kämmerchen, dem grab KV55. Dort 
wurde eine zum skelett vermoderte 
Mumie gefunden, die den erwähnten 
genanalysen zufolge die seine ist – nebst 
einem nach ansicht vieler Forscher für 
echnaton umgearbeiteten sarg, der 
ursprünglich für niemand anders gefer-
tigt worden sei als für Kiya. Diese Theo-
rie wirft natürlich   fast so viele Fragen auf, 
wie sie beantwortet, und darunter nicht 
zuletzt diese: Wo ist dann nofretete mit 
echnatons schätzen bestattet worden?

auch darauf hat nicholas reeves seit 
2015 eine antwort, für die er schon viel 
aufmerksamkeit und mindestens so viel 
Prügel  bekam. ein paar Jahre zuvor 
waren ihm auf laserscans – die man von 
den Wänden der sargkammer in KV62 
gemacht hatte,  um hinter dem  jetzt res-
taurierten carter house eine originalge-
treue Kopie der Kammern zu bauen –  
strukturen aufgefallen. reeves sieht 
darin spuren der Vermauerung eines 
ganges, welcher hinter der Wanddeko-
ration richtung norden weiter in den 
Fels führt. auch hinter der West-, viel-
leicht auch der südwand könnten sich 
noch unentdeckte Kammern verbergen  
(siehe grafik links) – aber das entschei-
dende ist für reeves die Vermauerung im  
norden.  sie zeigt in seinen augen, dass 
die sargkammer Tutanchamuns nur der 
erweiterte gang eines viel größeren gra-
bes ist – das des  Pharao anchcheperure 
semenchkare, vormals nofretete, bestat-
tet mit allem golde echnatons und – 
dank der notbestattung ihres jugendli-

chen nachfolgers in einem zu dessen 
sargkammer umgestalteten Vorraum – 
ungestört bis heute.

reeves’ argumente waren gut genug, 
um ihnen nachzugehen. Dreimal tastete 
man die nordwand mit georadar ab, erst 
mit positiven befunden, dann zweimal 
mit negativen. seither will auch die 
national geographic society, die den 
zweiten radarscan durchgeführt hatte, 
nichts mehr von reeves’ idee wissen. 
Doch der hält die ergebnisse noch nicht 
für aussagekräftig. Man habe da nach 
einem hohlraum hinter der Wand  
gesucht, doch wie der Treppenabgang, 
auf den carters Wasserjunge vor hundert 
Jahren stieß, dürfte der gang zum grab 
der nofretete bis obenhin mit sand und 
steinen verschüttet sein, und das sei mit 
allen radarmessungen kompatibel. 

Kaum jemanden unter reeves’ Fach-
kollegen scheint das aber noch zu inte-
ressieren.  Mit den vielen anomalien in 
KV62, mit denen reeves seine Vermu-
tung begründet, lässt es sich als Ägypto-
loge  vielleicht leichter leben als mit dem 
gedanken an einen schatz, der materiell 
wie wissenschaftlich  alle Vorstellungen 
sprengt, an den man aber nicht heran-
kommt, weil mit dem Wandgemälde an 
der nordwand der sargkammer in KV62 
eines der wundervollsten  Werke der 
ägyptischen Kunst im Weg ist. Und 
schon jetzt  wissen die archäologen am 
nil und anderswo ja nicht,  wo sie anfan-
gen sollen mit dem Konservieren dessen, 
was schon da ist. Und dann sind  da ja 
noch  jene siebzig Prozent der grabbei-
gaben Tutanchamuns, die  der wissen-
schaftlichen bearbeitung harren. Um 
diesen  Jahrhundertfund zu verarbeiten, 
waren hundert Jahre schon  zu wenig. ein 
zweiter käme jetzt irgendwie ungelegen.

Literatur: N. Reeves, „The Complete Tutankhamun: 100 
Years of Discovery“,  Thames & Hudson 2023. J. Willeitner, 
„Das Münchner Elfenbeinfragment“ in Maat, Nr. 23 und 24 
(2022). R. Parkinson, „Howard Carter und das Grab des 
Tutanchamun. Geschichte einer Entdeckung“, wbg Philipp 
von Zabern 2022 (Übersetzung des Buchs zur  Ausstellung 
„Tutankh amun: Excavating the Archive“, die noch bis zum 5. 
Februar 2023 in der Weston Library in Oxford zu sehen ist.    
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ins Jenseits mit 
57 umzugskisten

Königliches gerümpel: 
digital nachkolorierte aufnahme 
dessen,  was howard carter am 26. 
november 1922 im schein seiner 
Kerze sah: Truhen, bettgestelle in 
Tierform sowie  48  weiß getünchte 
brotleibförmige holzbehälter. 
sie enthielten Fleisch, das sein 
haltbarkeitsdatum um 3245 Jahre 
überschritten hatte. 
Foto © griffith institute, University of Oxford
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immobilien für die ewigkeit: 
Die Kalksteinklippen des Tals der 
Könige gleichen einem schweizer 
Käse. Die meisten Königsgräber 
sind weitaus größer als KV62. 
Das früheste, KV20, wurde  um 
1500 v. chr. für Thutmosis i. 
angelegt, eines der spätesten (KV4) 
um 1110 v. chr.  für ramses Xi.  
grafik F.a.Z. grafik Karl-heinz Döring.
Vorlage Theban Mapping Projekt

gem, kränklichem Jungen, Produkt 
schweren inzests am ende einer degene-
rierten Dynastie. aber für all das gibt es 
eben keine medizinischen belege.  auch  
die vielen gehstöcke, die man in KV62 
fand, sind kein argument. „Viele stöcke 
zu besitzen war normal für einen König“, 
sagte salima ikram in ihrem Vortrag. Die 
Ägyptologin von der american Universi-
ty in Kairo ist 2013 zusammen mit Frank 
rühli einmal alle Theorien zum ableben 
Tutanchamuns durchgegangen.

ein  inzest im hause echnaton wird 
heute allerdings, außer von historischen 
spekulationen, auch von den genver-
gleichen mit anderen Mumien aus dem 
Tal der Könige  gestützt, von denen sich 
etliche (aber nicht alle)  historischen Per-
sonen zuordnen lassen. Diese analysen 
hatten bei ihrer  Publikation 2010 für 
großes  aufsehen, aber auch erhebliche 
skepsis in der  Ägyptologencommunity 
gesorgt. Die meisten Paläogenetiker 
haben bis heute große,  vor allem metho-

dische Vorbehalte gegen diese Untersu-
chung, die in Kairo damals zwar in einem  
modernen labor und unter beteiligung 
ausländischer Forscher erfolgte, aber nie 
in den großen Zentren der Paläogenetik  
wie leipzig oder harvard unabhängig 
wiederholt worden ist.  

Die meisten Ägyptologen hingegen 
scheinen  mit den ergebnissen   inzwi-
schen ihren Frieden gemacht zu haben: 
Demnach war Tutanchamun sohn eines 
Mannes, der seinerseits sohn Pharao 
amenhoteps iii. war und nicht nur des-
wegen von vielen für dessen nachfolger 
echnaton gehalten wird. Und Tutanch -
amuns Mutter war eine Frau, deren noch 
unidentifizierte   Mumie als „Younger 
lady“ bekannt ist. Diese beiden eltern 
Tutanchamuns waren  laut der Dna-
analyse von 2010 so eng miteinander 
verwandt wie  Vollgeschwister. Weiter 
waren zwei vor ihrer geburt im 5. und 9.  
schwangerschaftsmonat gestorbene 
Mädchen Tutanch amuns Kinder. sie 
waren voll mumifiziert – inklusive 
gesichtsauspolsterungen  – bei ihm in 
KV62 gefunden worden. in luxor deute-
te Yehia gad, ein führender ägyptischer 
experte für diese Fragen, aber an, die 
Daten wiesen inzwischen darauf hin, 
echnaton habe Tutanch amun statt mit 
seiner schwester mit seiner leiblichen 
Tochter Meritaton gezeugt.

es ist vielleicht nicht ganz unproble-
matisch, wenn historiker  oder Philolo-
gen diese aussagen als harte naturwissen-
schaftliche Fakten betrachten, die kultur-
wissenschaftliche Plausibilitäten  in 
jedem Fall ausstechen. Dazu fehlen  den 
molekulargenetisch ermittelten pharao-
nischen Verwandtschaftsverhältnissen 
die Fehlerbalken, also  quantitative anga-
ben darüber, wie groß die Unsicherhei-
ten sind. „Können wir  ein Konfidenzle-
vel dafür angeben, dass die Younger lady 
eine Tochter amenhoteps iii. war?“, 
fragte  in luxor luc gabolde – Marc 
gaboldes bruder und  ebenfalls Ägypto-
loge.  Yehia gad  antwortete  ausweichend 
mit hinweisen darauf, was  man sich 

howard carter (links) und 
lord carnarvon bei der 
offiziellen Öffnung  der 
vermauerten sargkammer 
am 16. 2. 1923. Vorher gab 
es auch eine heimliche.
Foto getty images

Die beweglichen grabbeigaben 
(grün) in KV62,  wie  von howard 
carter vorgefunden. neben 
Möbeln, statuen und sechs 
zerlegten streitwagen waren 
auch 57 Truhen und schachteln 
mit Wäsche und hausrat dabei. 
grafik Peter gremse, conzeptZone 

howard carter (1874–1939) und 
ein ägyptischer Mitarbeiter am 
26. 10. 1925 vor dem geöffneten 
mittleren sarg des Tutanchamun, 
den innersten sarg inspizierend
Foto © griffith institute, University of Oxford 

Tutanchamuns grab KV62 
besteht nach heutigem Wissen 
aus  Treppe, Zugangskorridor 
und einst vier rechteckigen 
Kammern. Die Wand zwischen 
Vorraum und sargkammer 
wurde von carter entfernt. 
Farbig eingezeichnet sind die 
von nicholas reeves vermuteten 
noch unentdeckten Kammern 
(gelb und, mit geringerer 
evidenz, lila) sowie der von 
reeves vermutete zugeschüttete 
gang (ebenfalls gelb) hinter der 
nordwand der sargkammer, der 
dieser hypothese zufolge zum 
grab der nofretete führt. 
grafik Peter gremse conzeptZone


